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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der. vierteljähr: 
liche Dränumerationspreis iſt 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expedition 


des Blattes ſtatt findet) koſtet die Nummer 6 


— 


Tagesneuigkeiten. 

Berlin, den 20. Juli. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem Geheimen Hofrath, Profeſſor Dy. 
Voigtel zu Halle, den rothen Adlerorden dritter 
Claſſe, dem Kammerherrn, Legations⸗Secretair 
und Ordonnanz⸗Ofſfizier Sr. Majeſtaͤt des Königs 
von Schweden und Norwegen, von Loͤwenſkiold, 
den St. Johanniterorden, dem Grenzaufſeher Kru⸗ 
ſche zu Dittersbach im Regierungsbezirk Liegnitz 
das allgemeine Ehrenzeichen, und dem Schiffer Pe⸗ 
ter Rockenfeller aus Fahr, im Regierungsbezirk 
Coblenz, die Rettungsmedaille mit dem Bande zu 
verleihen geruht. — Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Wilhelm Adalbert iſt von Mainz hier angekommen. 
— Die Haupt ⸗Berwaltung der Staatsſchulden 
hat unterm 3. d. M. nachſtehende Bekanntma⸗ 
chung erlaſſen: „Mit Bezug auf unſere, in den 
hieſigen Zeitungen und ſaͤmmtlichen Amtsblaͤttern 
der Koͤnigl. Regierungen enthaltenen Bekanntma⸗ 
chungen vom 30. April, 22. October und 10. Des 
cember 1836, durch welche das Publikum von der 
Ausgabe neuer Kaſſenanweiſungen unterrichtet iſt, 
bringen wir hierdurch fernerweit zur allgemeinen 
„Kenntniß, daß nunmehr auch mit dem, nach F. 4. 
der Allerhoͤchſten Königl. Verordnung vom 14. No: 
vember 1835 (Geſetzſammlung Nr. 1706) bisher 
vorbehaltenen Umtauſch der alten, gegen neue Kaſ⸗ 
ſenanweiſungen vorgegangen werden ſoll. Der 
Umtauſch beginnt ſofort und erfolgt hier in Berlin 
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Auffäge, 


bei der Controlle der Staatspapiere, in den Pro: 
vinzen aber bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen. Wer 
daher alte Kaſſenanweiſungen vom Jahre 1824 be⸗ 
ſitzt, und ſolche nicht mehr in den naͤchſten Zeiten 
zu Abgaben⸗Zahlungen verwenden kann, liefert ſel⸗ 
bige bei einer der bezeichneten Koffen ab, und em- 
pfaͤngt, wenn ſolche ſonſt geſetzlich zum Umtauſche 
geeignet find, dafür den Erſatz in neuen Kaſſenan⸗ 
weiſungen vom Jahre 1835 oder in baarem Gelde. 
Aus Saint Lo in Frankreich ſchreibt man un⸗ 
tern 6. Juli: Hier hat eine Mutter in Folge ei⸗ 
nes in Fanatismus ausgearteten Pietismus (diefer 
traurigen Krankheit unſerer Zeit, die ſchon ſo viel 
Unheil verurſacht hat) ihre 10jaͤhrige Tochter er— 
mordet und ihren Sohn von 20 Jahren zu ermor⸗ 
den verſucht. Mit der erſtern war ſie Abends 
zuvor am Fluſſe ſpazieren gegangen und hatte ploͤtz⸗ 
lich zu ihr geſagt, fie wolle ſich mit ihr ertränfen. _ 
Doch wurde ſie an der Ausführung dieſes ſchreck⸗ 
lichen Vorſatzes gehindert. Das kleine Madchen 
war aber ſo erſchreckt, daß ſie die Nacht eine Zu⸗ 
flucht bei ihrer Amme ſuchte. Indeſſen ſtand die 
Mutter Nachts um 3 Uhr auf, ſuchte ihr Kind, 
fand es ſchlafend im Zimmer der Amme, nahm es 
im vollen Schlaf, trug es an ein offenes Fenſter 
und ftürzte es hinaus!! Darauf eilte ſie an das 
Bett ihres Sohnes, nahm einen ſchweren Knittel, 
und ſchlug ihm mehrmals uber den Kopf, fo daß 
er betaͤubt war. Dann drang fie mit einem Meſ⸗ 


fer auf ihn ein, und gab ihm mehrere Stiche. 
Doch inzwiſchen war der junge Menſch wieder zu 
ſich gekommen, und rang ſich los. Auf das Ge⸗ 
ſchrei kam Hülfe herbei, man verhaftete die Wahn: 
ſinnige und ſuchte das Kind von der Straße auf, 
das ſich den Schaͤdel zerſchmettert hatte, und bald 
darauf verſchied. Der Sohn wird zu retten ſeyn. 
Die Mutter wollte die Kinder vor ihrem eigenen 
Tode aus der Welt ſchaffen, damit dieſelben nicht 
den ſtrafbaren Verirrungen derſelben Preis gege⸗ 
ben würden. Es iſt dies freilich nur die conſe⸗ 
quente Logik der Fanatiker. 

In einem Schreiben aus Neapel vom 4. Juli 
heißt es: Noch in keiner europaͤiſchen Stadt hat 
die Cholera ſolche Verwuͤſtungen angerichtet, wie 
in dem ſchoͤnen Neapel, und wer weiß, was ihm 
bei zunehmender Hitze noch bevorſteht! Man will 
zwar ſeit zwei Tagen eine kleine Verminderung be⸗ 
merken; indeſſen darf man immer noch gegen 400 
Todesfalle annehmen. Mehrere ſehr zahlreiche Fa⸗ 
milien ſind in wenigen Tagen ganz ausgeſtorben, 
und es giebt Privathaͤuſer, aus welchen binnen kur⸗ 
zer Zeit an 20 Opfer weggetragen wurden. 


Miscellen. 

London, den 12. Juli. Beim Leichenbegaͤng⸗ 
niß des verewigten Koͤnigs am 8. d. M. zu Wind⸗ 
ſor gab die Artillerie alle 5 Minuten Trauerſalven 
und den ganzen Tag hindurch wurde mit den Glok⸗ 
ken gelaͤutet. Inmitten der ſchwarzgekleideten 
Volksmaſſen ſtach das tuͤrkiſche Botfhaftsperfonal 
und der Prinz Vogorides von Samos in griechi⸗ 
ſchem Coſtuͤme auffallend ab. Um 3 Uhr Nach: 
mittags wurde das Gedraͤnge ſo groß, daß Vielen 
die Kleider zerriſſen wurden, und als eine Abthei⸗ 
lung Garde⸗Cavallerie im Schloßhofe Poſto faßte, 
entſtand eine ſolche Verwirrung, daß mehrere Da⸗ 
men in Ohnmacht fielen. Von 10 Uhr Morgens 
bis 3 Ubr Nachmittags waͤhrte die Paradeausftels 
lung ; dann wurde das ſchwarze Tuch ausgebreitet 
und das ganze Schloß von Nichteingeladenen ges 


räumt. Erſt um 7 Uhr ſtellten die verſchiedenen 
Militair⸗Abtheilungen ſich in der Naͤhe der Capelle 
auf; im Schloſſe mochten an 5000 Menſchen ver⸗ 
ſammelt ſeyn. Die Gallerie der Capelle war von 
etwa 600 Herren und Damen beſetzt. Kurz vor 
9 Uhr erhielten die Soldaten Wachskerzen, was 
einen ſehr impoſanten Eindruck machte. Um die⸗ 
ſelbe Zeit begab ſich die verwitwete Königin durch 
eine Hinterthuͤr in das K. Cabinet der Capelle. 
Mit dem Schlage 9 ſetzte ſich die Prozeſſion von 
dem Normannen⸗Thore aus in Bewegung. Das 
Militair kehrte die Waffen um, und die Muſik 
ſtimmte den Todtenmarſch an. Die Hof: und 
Staatsbeamten, fo wie die K. Familie folgten in 
der vorgeſchriebenen Ordnung. Unſere Blatter fa: 
gen, der Herzog von Cambridge fei durch Unpaͤß⸗ 
lichkeit an der Herüberfunft verhindert worden. Es 
war kein Trauerwagen fuͤr ihn im K. Leichenge⸗ 
folge, ſondern dem des Herzogs von Suſſex folgte 
unmittelbar der des Prinzen Georg von Cambridge. 
Den Zug beſchloſſen Bewaffnete mit umgekehrten 
Aerten und Partiſanen. Um 10 Minuten vor 10 
Uhr war die Prozeſſion an der Capelle angelangt. 


10 Minuten nach 10 Uhr wurde die Königl. Leiche 


von der Geiſtlichkeit empfangen, worauf ein feier⸗ 
licher Gottesdienſt abgehalten wurde, der ſehr er⸗ 
greifend war. Aller Augen waren auf die ver⸗ 
wittwete Königin gerichtet, die man jedoch von den 

übrigen Damen faft nicht unterſcheiden konnte. 
Der große Stein, welcher den Eingang zur K. 
Gruft bildet, war am 6. weggenommen worden. 
Noch konnte Niemand in die Gruſt ſteigen, die 


124 Fuß tief und durch eine Thuͤre mit 3 Schloͤſ; 


ſern verſchloſſen iſt, wovon ein Schluͤſſel durch den 
Decan von Windſor, der zweite durch den Grafen 
von Muͤnſter und der dritte durch den Lord Kam⸗ 
merherrn aufbewahrt wird. Dieſe Thuͤre wurde 
erſt am Tage des Leichenbegaͤngniſſes eröffnet. Als 
der Sarg eingeſenkt wurde, ſah man die Koͤnigin 
und den Herzog von Suſſex bitterlich weinen. 
Nachdem dieſe traurige Ceremonie beendigt war, 
proclamirte der oberſte Wappenherold, indem er 


mit dem Stabe auf den Sarg zeigte, die Königin 
Victoria als wahre und legitime Nachfolgerin des 
hoͤchſtſeligen Königs, worauf die Lords Kammer: 
herren ihre Amtsſtaͤbe zerbrachen und ins Grab 
warfen. Nachdem der Hof ſich entfernt hatte, 
wurde das Publikum zur Beſchauung des Sarges 
zugelaſſen, welcher erſt am Sonntage im Mauſo⸗ 
laͤum beigeſetzt wurde. 


Duͤſſeldorf, den 18. Juli. Dem Fabrikanten 
Hrn. Ch. Mengen in Vierſſen iſt es gelungen, aus 
den Faſern der Aloe in Verbindung mit Pferde⸗ 
haaren ein Zeug zu Ueberzügen darzuſtellen, wel⸗ 
ches ſich durch Schoͤnheit beſonders auszeichnet. 
Vor Kurzem erlaubte er ſich, Sr. Koͤnigl. Hoheit 
dem Kronprinzen einige Proben deſſelben zu über: 
ſenden, worauf Höchfidiefelben geruhten, nachſte⸗ 
benden gnaͤdigen Erlaß mit einer goldenen Denk⸗ 
münze ihm zugehen zu laſſen: „Mit Vergnuͤgen 
habe Ich die von Ihnen unterm 29. April Mir 
überſandten Proben eines von Ihnen hergeſtellten 
neuen Stoffs zu Stuhl» ꝛc. Ueberzuͤgen entgegen⸗ 
genommen, wuͤnſche Ihrem Fabrikate reichlichen 
Abſatz, und uberſchicke Ihnen beikommende Denk⸗ 
münze als ein Zeichen Meines Anerkenntniſſes und 
Wohlwollens. Berlin, am 27. Mai 1837. gez. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 


— — m œſ. —jͤ — — 


Der Witzling. 
(Nach Horat. Satyr. 1. 4, 82 — 85.) 

Wer irgend Gelegenheit hat, größere geſellſchaft⸗ 
liche Kreiſe zu beobachten, wird jederzeit gefunden 
haben, daß eine ernſte Unterhaltung dieſen Kreiſen 
nur eine kurze Zeit rechtes Leben zu geben vermag. 
Mögen auch die Mitglieder eines ſolchen Kreiſes 
noch ſo gleich gebildet ſeyn, dennoch wird den Ei⸗ 
nen daſſelbe ernſte Gefpräch ſchon langweilen, wäh: 
rend es die Andern noch auf das angenehmſte ans 

ſpricht, und ſey der Gegenſtand des Geſpraͤchs auch 
noch ſo allgemein, ſo wird dennoch der Geiſt des 
Menſchen, der nun einmal nicht zu ſteter Span⸗ 


neue zu kraͤftigen. 


nung geeignet iſt, leicht ermuͤdet, und ſehnt ſich 
endlich nach einem leichteren, froh ſcherzenden Ge⸗ 
ſpraͤch. Auch iſt es ja wohl der eigentliche Zwe r 
aller größeren geſelligen Unterhaltungen, feinen 
Geiſt zum ernſten Werk durch heiteren Scherz aufs 
Die Seele frohen Scherzes⸗ 
aber iſt der Witz. Jene Geſellſchaften, in denen 
Keiner ſich dieſer Geiſtesgabe erfreut, wie ſind ſie 
zum Einſchlafen langweilig. Und wenn nun der 
Witzige eintritt in einen ſolchen Kreis, wo Alles er⸗ 
ſtorben oder wenigſtens entſchlafen ſchien, wie regt 
es ſich da auf einmal ſo lebendig. Die Funken 
des Witzes gleichen dann in ihren Wirkungen den 
Strahlen der Fruͤhlingsſonne. So wie dieſe das 
ſtarre Eis auſthauen und es in plaͤtſchernde Wel⸗ 
len wandeln, ſo locken dieſe aus den zugefrorenen 


Lippen im Nu die fließendſte Unterhaltung. Nicht 


nur für die geſellige Unterhaltung hat der Witz 
unſchaͤtzbaren Werth, ſondern auch von einer ern- 
ſtern Seite betrachtet, würden wir ihn ungern im 
Leben vermiſſen. Ohne Witz waͤre Satyre un⸗ 
denkbar, und dennoch iſt dieſe die einzige Waffe 
gegen ſolche, welche man mit keiner andern zu er: 
reichen vermag; der einzige Richter, den auch die 
Angeſehenſten und Mächtigften, welche jedem ern⸗ 
ſten offnen Tadel Gewalt entgegenſetzen koͤnnen, 
ſtets fuͤrchten muͤſſen und jederzeit geſcheut haben. 

Alſo, anzuerkennen iſt des Witzes hoher Werth 
unter den Geiſtesgaben, die der Hoͤchſte den Men⸗ 
ſchen gab. Durch ihn wird das Leben verſchoͤnert, 
durch ihn manches Schlimme im Leben gebeſſert. 
Geehrt ſey der, der ihn zu brauchen weiß auf rechte 
Weiſe, am rechten Orte; ſo wie Jeder, den ein be⸗ 
ſonderes Talent auszeichnet; und wer ſollte nicht 
den gern in ſeiner Naͤhe ſehen, der durch ſeine wi⸗ 
tzigen Scherze dem Leben ſtets eine heitere Seite 
abzugewinnen weiß. Wem aber ſelbſt Anlage 
zum Witz zu Theil wurde, der ſey nur auch vor⸗ 
ſichtig mit der Ausbildung und maͤßig im Gebrauch 
derſelben, damit er nicht, ſtatt ein Witziger zu hei⸗ 
ßen, ein Witzling genannt werde, was ihm wahr: 
lich keine ſonderliche Ehre machen dürfte," 


U 


Man leſe nur, wie Horatius in ſeinen Satyren 
(1. 4. 82 ff.) den Witzling ſchildert: 
Wer nach der Hörer Beifalls⸗ Lachen haſcht 
Und nach dem Ruhm des immer Witzigen, 
Wer dazu nicht Geſehenes zu erfinden, 
Und Andrer Fehler nicht zu ſchonen weiß, 
Deß Herz iſt ſchwarz, dem ſuche zu entfliehn. 
Schon am Kinde bewundert man, oft allzulaut, 
den ſich entwickelnden Verſtand groͤßtentheils weit 
mehr, als die ſich etwa aͤußernde Gutmuͤthigkeit 
des Herzens. — Bei der den Menſchen einwoh⸗ 
nenden natürlichen Eitelkeit wendet nun ſchon der 
zarte Knabe alle Sorgfalt darauf, ſeinen Verſtand 
moͤglichſt glaͤnzend hervortreten zu laſſen. Er 
hört Anderer witzige Einfälle ruͤhmen, ahmt ſie 
nach, erndtet fuͤr ſeine erſten Verſuche lauten Bei— 
fall, und fo hört denn bald der Witz auf, ihm eine 
Form zu ſeyn, in die man ernſte, aber ſtets wohl⸗ 
wollende Gedanken kleiden ſoll, um ſie gefaͤlliger 
und eindringlicher darzuſtellen. Sobald nur erſt 
die Gutmuͤthigkeit aufhoͤrt, den Witz zu leiten, 
dann wird der Juͤngling oder Mann gar leicht ein 
Witzling, wie Horaz ihn ſchildert. — Wenn es 
vielleicht zu theologiſch klingen möchte, wenn man 
die Unchriſtlichkeit des Characters eines Witzlings 
beweiſen wollte, ſo koͤnnen wir uns allenfalls auch 
damit begnügen, dieſen Character einen unmorali⸗ 
ſchen oder unfittlichen zu nennen, fo wie es Horaz 
thut, indem er ſagt: hic niger est! 


(Beſchluß folgt.) 


Goͤrlitzer Kirchenliſte. 
Geboren. Glob. Ferd. Aug. Schnabel, Tuch⸗ 
machergeſ. allh., u. Frn. Chriſt Wilh. geb. Wolf, Sohn. 
eb. den 9., get. den 16. Juli, Guſtav Auguſt Emil. — 
Joh Trg. Kaulfers, Schuhm.Gef. allh., u. Frn. Joh. 
55 eb. Bunge, Tochter, geb. den 3., get. den 16. 
Juli, Auguſte Friederike Bertha. — Weil. Joh. Glieb. 
Heyne, geweſ. Soldat allh., u. Frn. Anna Roſ. geb. 
Bühne, Sohn, geb. den 7., get. den 16 Juli, Johann 
Carl Julius. — Glieb. Beier, Koͤnigl. Wegewaͤrter u. 


u 
fs 


Hauspachter in Nieder⸗Moys, u. Frn. Joh. Christ. 
Nah Loͤbel, Tochter, geb. den 11., get. den 16. Juli, 
ohanne Chriſtiane.— Hrn. Ernſt Aug. Schuhmann, 
mus, instrument. allh., u. Frn. Frieder. Amalie geb. 
Otto, Tochter, geb. den 9, get. den 21. Juli, Franzis: 
ka Seraphine. — Friedr. Ferd. Kuͤgler, Tuchſcheerers 
geſ. allh., und Fru Joh Chriſt. geb. Springer, Tochter 
geb. den 1 1. Juli, get. den 21. Juli, Chriſtiane Erne⸗ 
ſtine Amalie. — Carl Aug. Richter, Böttchergef. in 
Reichenbach, u. Caroline Amalia geb. Falkner, unehl. 
Tochter, geb den 14., get. den 21 Juli, Marie Louiſe. 


Getraut. Joh. Gfr. Schulze. Tuchſcheerergeſ. 
allh., u. Chrift. Amalie geb. Kretſchmar, anjetzt Joh. 
Glieb. Vogels, B. u. Inw. allh., Pflegetochter, getr. 
d. 17. Juli. — Carl Julius Moritz Endler, Muͤllergeſ. 
allh., u. Safe: Joh. Juliane Köhler, weil. Joh. Chri⸗ 
ſtoph Koͤhlers, B.u. Gartenbeſ in Zittau, nachgel. ehel. 
zweite Tochter, getr. den 17. Juli. — Joh. Glob. Stat: 
ke, Gärtner in Ober⸗Moys, u. Igfr. Job. Dor. Pr 
tzold, Joh. ChriſtophpPetzolds. Gaͤrtners in Ober⸗Moys / 
ebel. einzige Tochter, getr. den 17. Juli. — Hr. Job» 
Carl Aug. Schmidt, zweiter Lehrer an der Volsſchule 
zur l. Frauen allh., u. Igfr. Charl. Emilie Barth, weil. 
Joh. Chriſt. Barths, B. u. Victualienhaͤndl. allh., 
nachgel. ehel. einzige Tochter, anjetzt Hrn. Joh. Glob⸗ 
Arnolds, penſ. K. Pr. Unterofficiers allh., Pflegetoch⸗ 
ter, getr. den 17. Juli. — Hr. Ferd. Aug. Werl mei⸗ 
ſter, wohlgef B, Kauf: u. Handelsm., auch Wuͤrz⸗ 
u. Seidenkraͤmer allh., u. Fr. Eleon. Carol. verw Kal 
tenbrunn geb. Winter, weil. Hrn. Carl Benj. Glieb. 
Kaltenbrunns, K. Pr. Banconduct. u. Maurermſtr. 
allh., nachgel. Wittwe, getr. den 18. Juli. — Mſtr. 
Franz Jul. Michael, B. u. Seifenſied. allh., u. Igft 
Juliane Clara Richter, weil. Hrn. Sam. Glieb. Rich⸗ 
ters, brauber. B. u. Tiſchlermſtr. allh., nachgel. ehel: 
juͤngſte Tochter, getr. den 18. Juli. 


Geſtorben. Joh. Georg Ecke, gewef, B. u, 
Stadtgartenbeſ. allh., geſt. den 16. Juli, alt 78 J. 8 
M. 23 T. — Fr. Beate Doroth. Schwarz geb. Dieh⸗ 
net, Mſtr. Benj. Glieb. Schwarzes, B. u. Tuchm. 
allh., Ehegattin, geſt. den 14. Juli, alt 56 J. S M. 5 
T. — Fr Frieder. Wilhelmine Goſchen geb. Schim⸗ 
mel, Hrn. Carl Friedr. Göſchens, Lehrers der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache allh., Ehegattin, geſt. den 14. Jul, 
alt 36 J. 7 M. 27 T. — Mſtr. Joh. David Scholzes, 
B. u. Oberälteft der Müller allh., u. Frn. Joh. Chriſt. 
25257 5 Sohn, Joh. Otto, geſt. den 19. Full, 
a 
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